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m -
Sitte bev ©ctbfitjlffe fjinrelpen Hefjeit, tjat e« bte treffe nie un»

tctlaffcn, „auf ben gtferjlidjen Sffieg fjinjuroeifen, auf weldjem bie

Slngcjtttffcncn bte gebùljtente Sati«faftion ju fudjen fjctttcn."
©Icfct gcfefclldje Sffieg wutbe — wfe fdjon feljt fjâttjig —

audj in fcen ftaglldjcn gdacn betteten. Ocflagt wutbe boaj ganj
geroijl nur in bct feften Itcbetjeugung, bap bie Älagc eine bc«

giuncete unb beredjtigte fef Sffiepljatb alfo jc&t bfe Ätage jurüd'
jieljen »otau«gefct)t, bap man ble Hoffnung unb Erwartung
fjat, tap bfe ©cfdjrootncn nadj Sffialjtfjeit unb SJfedjt uttljcilen
wetten. Dtct fann man bie« nidjt crroatten?

(Siti Settift abet, weldje« einen Slngtflagtcn aller «ffiafjrfjcft
unb Uicdjt unb ©efetj jum £>ofjn frcffptfdjt, tonnte nut bie ©ptudj»
fället fajâtibcn, nfdjt abet bte Selelblgten, roeldje ftudjtlo« iljr
fjtcdjt bei ben femretenten ©cridjten fudjen.

Sci tiefet ©clegetiljeit mup (dj audj nodj einer Sct,auptung
Srroafjnung ttjun, mit »eldjer jetjt Ijäufig Setbifte, bie feben

tuljlg unb ebjcftl» Uttfjellcnbcn Im tjödjfrcn ®tabe übettafdjen
uno beftemben mupten, gleidjfam entfdjulblgt obet etflätt weiten
follen.

TOan tjött unb tie«! nämlfd) feljr fjäufig, bap bie ©djroutgc»
tidjtc „nut SRcciptocität geübt tjatten", wenn fte — felbft in flat
etwlefenen gäüen oon Sctläuintuiig unb Scleitigung — ftcl«

fpredjcnbe i_ erbitte fällten, weit angeblldj TOilitäipcrfonen bei

Sluäfdjrcitungcn gegen Serfoncn be« Siollflante« feinet Slfinbung

untetjogen Worten feien.

3ut Seleudjtung biefet Sefjauptung blene SJtadjftefjcnbe«:

©djon »ot längetet 3eit Ijat ba« fönlgliaj uitgatlfdje Sante««

»ertfjcicigung«»TOini|teriurn — gebtängt butdj bie lue geleitete

öffentlldje TOelnung — fidj an ta« gemeinfante Ärfegeinlnlfterium
gemente! unb ble Slnfidjt au«gefprodjen, „bap bie roafjtfdjeinlidje
Utfadje bet fid) roiebetljotenben (Srceffe beten ungenügenbe Sc»

fttafuttg fei", ©atauffjin wutbe baä„nbe«ocitfjefbigung««TOInl»
flcrlttm erfudjt, bie gälle ju nennen, in roeldjen blc« »otgefommcn.

(Si routbc nun »on biefem TOinifierlutn eine Slnjafjl gotten
»on angcblidj „ungenügenber Seftrafung " mitgclljeilt. ffiap oon
©ette oc« 8autc«ocrtfjeitigung««TOinifìcriuui gcwlp foldje gälle
aii«gewä(jlt wutben, butdj weldje felbe« blc aufgeftedte Sefjaup«

tung am beften ctroeifen ju fönnen glaubte, »etflcljt fidj rootjl »on

frlbfr.
Sci jebem einjelnen bfefet gälte wutbe febodj au« ben Unter«

fudjung«»31ftcn biefem fDìinificrlum bct Staajwci« gelfefett, tap
bie TOtlitärgcridjte nidjt nur fttenge, fonbern — fm Setljältnip
bct Scfltafung ätjnlldjct gälte beim Sioll — fogar fetjr fitenge

geftraft tjalten. (©« würben ©trafen fei« ju adjlmonatlidjem
fdjtreten unb »ctfdjätften Äctfer »etfjängt.)

SKun madjc man bod) einmal bie umgefetjtte ©nquête, unb e«

bürfte rootjl taum ein gad ju nennen fein, in weldjem TOilität«

pcifoncn bei Sluäfdjrcltungen, bie gegen fic »etübt wuiben, audj

nur bie gcringfie ©atisfaftion ettjielten.
Sffienn nun tterjtem, mft 3gno:ftung be« wafjtcn ©adjoetfjal«

tc«, nadj „©leidjfjeit »ot bem ©efefje" gerufen unb ba« TOilität
ftet« baran erinnert roirb, ,,c« möge fidj, wenn c« feefdjlmpft obet

bclciblgt würbe, an ble fompetenten ©etldjte wenben", fllngt tic«

nidjt getabeju wie ©oott unb .Sjofjn?!

3d) glaube, fût objefti» unb tutjlg Utttjeltenbe unb fût foldje,

benen nidjt audj fdjon ber Icjjtc gunfe »on SRedjWgefüfjl abfjanben

gefommen (ft, bütfte ble« genügen.

3d) unteilaffc c« bafjer, tjlet audj nodj galle oon getabeju

betfpiedofen ©ewalttfjätigfeitcn uttb Sffiiüfütaften anjufüfjten,
weldje gegen TOflttärpccfonen »cvübt wutben, fût roeldje nidjt tic
gctlngfie @atl«faftlon ju ctlangen war, unb wetdje audj in bet

Dcffentlldjfeft mit »edfiänbigcm ©tlllfdjwcigen übetgangen würben.

Sffienn aber ©erattige« »on TOilität» gegen Sf»ll»erfoncn oetr
übt wotben wate! — eine ganje ©tutmffutfj »on Sltilfcln, 5ße<

fofutionen, *Pctftfonen, Stiteïpcttatfonett U. f. to. »(ite Ioêgebre» \

djen, unb fût ble Später wäre rootjl feine Strafe fdjatf genug
befunten roorben.

S e ff, 10. 3unl 1881.

@bel«fje(m»®ijulal m. p., CS), b. Ä.

$erfd)iefcene§.
— (Seltener §elbenntutlj eineê Söiititüraräte..) «Der

Dbetjäget Sffi. ©Idjfjolt', bc« 3ägetbataillon« 9lx. 9 ctjäljlte fm
Sajatctfj ju Sefpjlg folgenben SSotfafl au« bet ©djladjt oon

©taselottc :

S8cl einem Surütfgefjen über eine ungcbccttc ©tede, bfe burd)
ade mcglidjen ©efdjoffe abgefegt rourbe, mup (dj efne« gade«

ctwätjnen, cet gcrofp »erbient aufbewahrt ju roerben. 3d) Ijatte
einige jerftreute Seute fjctübctjufjolen unb fafj midj 6cim Jpinübct«

gcljcn übet ben gcfäfjrlldjen Sffiicfengtunb einmal um unb bemetfte

tjinter mit einen Sttjt, einen nodj jungen TOann, bct ebenfad«
ble SHSiefc paffiren wld. 3n bemfelben Slugenblicf ertönte wfebet

ba« Änattcn bet Äugclfptffccn, ta« Sfcffen ber fjcranjtiegenbcn
Äugeln uno ba« Älalfdjen unb puffen bei einfdjtagenbcn. Un»

»etlcfjt ftanb Idj ba, fofort faf) idj midj nadj ben Äameraben

Ijintet mit um, bet junge SItjt lag am IS oben. 3d) fprang ju
Iljm fjin, eine Äuget tjatte ifjrn ba« redjte Slugc fortgetiffen. 3d)
fudjtc butdj »ielc« Sureben iljn ju berocgen, ftdj aufjutaffen unb

ju »etfudjcn, bo« nafjelicgenbc fdjüfjcnbe ©eljöft ju erreidjen. (St

beutete auf feine fdjwete Sctletjung, fcle iljm fteitidj futd)t6ate

©djmetjen »ctutfadjen mupte unb ble SffiiUenêfiaft läfjuitc. CSnb«

Ildj fd) fowofjl wie et unfete ganje Ätaft jufammentaffenb, ge«

lang e«, bap cr aufftanb. 3d) Itüjste ffjn, fo gut fdj fonnte, unb

fütjrte Itjn, fo fdjnett e« ging, weiter, iljm bemerfenb, tap balb

wlctet neue TOittaifleufenfaloen fjeranfaufen wütoen. ©o flogen
fie bann audj über un« roeg, al« wir getabe an einer fleinen

©teimnauet gebecft un« Duetten, bonn mupten wir wiebet weitet

unb enblidj wat ta« ©eljöft cttcldjt; wietet raffelten ble untjefm»

lidjen ©efdjoffe unb ble Äugeln fausten abctmal« übet uni weg.
©ct Strjt unb id) waten gebotgen.

3d) wodte iljn nun ju unferem ©tafc«arjt fütjren, mit bet

Semerfung aber, et fei ja felbet Sltjt unb fönne pdj fdjon »cr>
binoen, ging et in ba« ©cfj'óft tjincln. Uno tjier auf biefem
Sctbanbplajj ifi biefer junge Sttjt troc feiner eigenen fdjwcten
Sctlejjung bi« in tie Dcadjt Ijlneln ttjätlg gcblteben, antere Set»
rounbeten ju »ctbfnben unb ätjtlfdjc £(lfc auSjuübcn. Sffiatjt»
lidj, baju gctj'ótt eine gtöpere 3liifopfetung«wil(fgfeit al« »ot bem

geinbe in bct Jplße bc« ©cfecfjt«. Sffiic id) ctfaljtcn, ifi tiefet
fjelbcnmüttjigc junge Slrjt auaj mit bem roofjloctbientcn ©Ifetnen
Äreuj tefotfet motten, ebenfo unfet ©tab«atjt, ber biet faft
adeln bfe gtope Slnjatjl Serwunbetct ju beforgen Ijatte unb nad)
bct ©djladjt nodj mehtete Sage ttjätlg wat, bl« ble testen Set«
rounbeten in beffer elngcridjtcte Sajatettje weiter jttrüdgefdjafft
wetten tonnten. (@. Seiftner, ©oltaten«(Stjät)lungen I «5. 51.)

$tbltoa,ra#jte.

(Singegangene SS3 e r Î e.

35. »on TOonteton, Uebet ba« (Srtljeilen »on Sfteftunter«

Tldjt. 8°. 123 ©. Settin, Setlag »on @. @. TOittlct
unb ©oljn. «Crei« gr. 3. 20.

36. TOilität (fdj e (gffat)«. I. Untetfudjungen über ben

Sffiettfj ber ÄaoaUetie in ben Ätlegcn bet SJceujeft. 8°.
44 ©. Setiin, gerb. ©ümmlet'« Setlag. Sret« 70 St«.

37. Sibtlottjef f ür Sf e rbe Ifebfjabe r. I. ©fe Sefjte

»on bet Seuttfjcitung bc« Sferbe« In Sejug auf Äörper«
bau unb ßeiftung. TOit »ielen Slbbilbungen. Son S. Slbam.
1881. 188 ©. 8°. Stuttgart, Scrlag »on ©djlcfijarbt
unb (Sbncr. Sßtei« brodj. gt. 4.

38. Stante«, g t., £anbbuaj btt ©tfjfepfpott. TOIt 48
Slbbfltungen. 8°. 300 ©. Sffitcn, 81. Apartleoen'« Settag.
Stel« elegant gcbmiten gt. 7. 25.

Station
Wabern
bei Cassel.

BAD WILDUNGEN. 8aison
vom 1. Mai
bis 10. Oct.

©egen «Stein, Orice, Sïicren» unb «Slnfciiteibcn, «Slctdn'ucht, îilutarmiitfi, «&t)ftcric ic. finb feit QafjrIJunberten "I* fpeciftf—e
SBÎitttt befannt: ttcorg>!8ictDr_ucnc unt> &clcneii_itcUe. SBorjttungeii im «Sabetogirfjaufc unb (Sutopàii'ctjcii Spoft. «Baber. Se»
ficttuitgcn oon aBaffcr ober _o()nuitf|cn, anfragen je. evtebigt

JDie Inspection der Wildunger __ineralqi~elleja-A.ctiei_gresellsclia_*t.
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Atte der Selbsthilfe hinreißen ließen, hat eê die Presse nie un,
tcriasscn, „auf den gesetzlichen Weg hinzuweisen, auf welchem die

Angegriffenen die gebührende Satisfaktion zu suchen hätten."
Dieser gesetzliche Weg wurde — wie schon sehr häufig —

auch in den fraglichen Fällen betreten. Geklagt wurde doch ganz
gewiß nur in dcr festen Ueberzeugung, daß die Klage eine

begründete und berechtigte sei! Weßhalb also jetzt die Klage zurück»

ziehen? vorausgesetzt, daß man die Hoffnung und Erwartung
hat, daß die Geschwornen nach Wahrheit und Recht urtheilen
werden. Oder kann man dies nicht erwarten?

Ein Verdikt aber, welches einen Angeklagten aller Wahrheit
und Rccht und Gesetz zum Hohn freispricht, konnte nur die Spruch-
fällcr schänden, nicht aber die Beleidigten, welche fruchtlos ihr
Rccht bci dcn kcmxelenten Gerichten suchen.

Bci dieser Gclegeuheli muß ich auch noch einer Behauptung
Erwähnung thun, mit welcher jetzt häufig Verdikte, die jede»

ruhig und objektiv Urtheilenden im höchsten Grade überraschen

und befremden mußten, gleichsam entschuldigt oder erklärt «erden
sollen.

Man hört und licèi nämlich sehr häusig, daß die Schwurgerichte

„nur Reciprocität geübt hätten', wcnn sie — selbst in klar

erwtcscncn Fällen von Vcrläumdung »nd Beleidigung —
freisprechende Verdikte fällten, weil angeblich Militärpcrsonen bet

AnSschrcitungcn gegen Personen des Civilstandes keiner Ahndung

unterzogen worden seien.

Zur Beleuchtung dieser Behauptung diene Nachstehende«:

Schon vor längerer Zett hat das köntgltch ungarische Landes-

verthcicigungS-Ministerium — gedrängt durch dte trre geleitete

öffentliche Meinung — sich an daS gemeinsame Krtegsministerium
gewendet und dte Ansicht ausgesprochen, „daß die wahrscheinliche

Ursache dcr sich wiederholenden Excesse deren ungenügende

Bestrafung sei". Daraufhin wurde das LandeSvcrtheidigungS-Mint-
stcrinm ersucht, die Fälle zu nennen, tn welchen dtcö vorgekommen.

ES wurdc nun von diesem Ministerium eine Anzahl Fakten

von angeblich „ungenügender Bestrafung" mitgetheilt, T^ß von
Seiie deS LankcSvcrtheitigungS-Ministcrinm gcwift solche Fälle

ausgewählt wurde», durch welche selbes die aufgestellte Behauptung

am besten crweiscn zu können glaubte, versteht sich wohl von

selbst.

Bcl jedem einzelnen dieser Fälle wurde jedoch aus den Unter-

suchungS-Aktcn dicsem Ministerium dcr Nachweis geliefcrt, daß

die Militärgerichte nicht nur strenge, sondern — im Verhältniß
dcr Bestrafung ähnlicher Fälle beim Civil — sogar sehr strenge

gestraft hatten. (Es wurden Strafen bis zu achtmonatlichem

schweren und verschärften Kerker verhängt.)
Nun mache man doch einmal die umzelchrtc Enquête, und eê

dürfte wohl kaum ein Fall zu nennen sein, in welchem Militär-
xcisoncn bei Ausschreitungen, die gcgen sie verübt wurden, auch

nur die geringste Satisfaktion erhielten.
Wen» nun trotzdem, mit Jgnorirung des wahren Sachverhaltes,

nach „Gleichheit vor dem Gesetze" gerufen und das Militär
stets daran erinnert wird, „es möge sich, wenn eS beschimpft oder

beleidigt wurde, an die kompetenten Gerichte wenden", klingt dies

nicht geradezu wic Spott und Hohn?!
Ich glaube, für objektiv und ruhig Urtheilende und für solche,

denen nicht auch schon dcr lctztc Funke »vn RechlSgefühl abhanden

gekommen ist, dürfte dies genügen.

Ich unterlasse es daher, hier auch noch Fälle von geradezu

beispiellosen Gemaltthäligkeitcn und Willkürakten anzuführen,

welche gegen Militärpcrsonen verübt wurden, für welche nicht die

geringste Satisfaktion zu erlangen war, und welche auch in der

Ocffenlltchkeit mit vollständigem Stillschweigen übergangen wurden.

Wcnn aber Derartiges »on Militär- gegen Ctvilxersoncn ver,
übt worden wäre! — eine ganze Sturmfluth von Artikeln, Re¬

solutionen, Petitionen, Interpellationen U. f. w. wäre loSgebrv»

chen, und für die Thäter wäre wohl keine Strafe scharf genug
befunden worden.

Pest, 1«. Juni 1831.

EdelSheim-Gyulai rn.-r,., G. d. K. i

Verschiedenes.
— (Seltener Heldenmuth eines Militärarztes.) Der

Oberjäger W. Eichholtz de« Jägerbataillons Nr. 9 erzählte im
Lazarett) zu Leipzig folgenden Vorfall auS der Schlacht von

Gravelvtte:
Bei einem Zurückgehen über eine ungedeckte Stelle, die durch

alle möglichen Geschosse abgefegt wurde, muß ich eines Falles
erwähnen, der gewiß verdient aufbewahrt zu werden. Ich hatte

etntge zerstreute Leute hcrüberzuholen und sah mich bcim Hinübcr,
gehen über den gefährlichen Wiesengrund einmal um und bemerkte ^

hinter mir einen Arzt, einen noch jungen Mann, dcr ebenfalls '

die Wtcsc passiren will. In demselben Augenblick ertönte wieder

da« Knarren der Kugelsprttzcn, das Pfeifen der heranfliegenden

Kugeln und das Klatschen und Puffen der einschlagenden.

Unverletzt stand ich da, sofort sah ich mich nach dcn Kameraden î

hinter mir um, der junge Arzt lag am Boden. Ich sprang zu
ihm hin, etne Kugel hatte ihm ras rechte Auge fortgerissen. Ich
suchte durch vieles Zureden ihn zu bewegen, sich aufzuraffen und ^

zu »ersuchen, ds« naheliegende schützende Gehöft zu erreichen. Er j

deuiete auf seine schwere Verletzung, die ihm freilich furchtbare

Schinerzen verursachen mußte und die Willenskraft lähmte. Endlich

tch sowohl wte er unsere ganze Krast zusammenraffend, ge»

lang es, daß cr aufstand. Ich stützte thn, so gut ich konnte, und

führte ihn, so schnell es ging, wetter, thm bemerkend, daß bald

wieder neue Mttrailleusensalven heransausen würben. So flogen
sie dann auch über uns weg, als wir gerade an einer kleinen

Steinmauer gedeckt uns duckten, dann mußten wir wieder weiter

und endlich war daS Gehöft erreicht; wieder rasselten die unheimlichen

Geschosse und die Kugeln sausten abermals über uns weg.
Der Arzt und ich waren geborgen.

Ich wollte ihn nun zu unserem Stabsarzt führen, mit der

Bemerkung aber, er sei ja selber Arzt und könne stch schon »er,
binden, ging cr in das Gehöft hinein. Und hier auf dicsem
Verbandplatz ist dieser junge Arzt trotz setner eigenen schweren

Verletzung bis in die Nacht hinein thätig geblieben, andere
Verwundeten zu verbinden und ärztliche Hilfe auszuüben. Wahr,
lich, dazu gehört eine größere Ausopferungswilligkeit als vor dem

Feinde tn dcr Hitze des Gefecht«. Wic ich erfahren, ist dieser
heldenmüthige junge Arzt auch mit dem wohlverdienten Eisernen
Kreuz dckortct worden, ebenso unser Stabsarzt, der hier fast
allein die große Anzahl Verwundeter zu besorgen hatte und nach

der Schlacht noch mcbrere Tage thätig war, bis die letzten
Verwundeten in besser eingerichtete Lazarelhe weiter zurückgeschafft
werden konnten. (E. Leistner, Soldalen-Erzählungen I S, dt.)
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